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es in Wien, 


IV. Jahrg. 


Freitag deu 12. November 1886. 


§ Bolks- und Parlaments herrſchaft. 


| Ihn Melaungsverſchiedengeiten über die grundlegenden Beſtim⸗ 
Zn der Verfaſſung find es nicht, welche fi einem Zuſam⸗ 
gehen der beiden konſervativen und der nationalliberalen Partei 

u begenſtellen. Dieſer Tage noch erklärte ein Blatt, welches 


05 hervorragendſten Führern der nationalliberalen Partei 
her ezlehung ſteht: „Die Parläments regierung kann kein Deut- 
4 te dem das Wohl feines Vaterlandes am Herzen liegt, er⸗ 


Wir wollen ein mäßiges und kraftvolles Königthum; 


5 een ſchließt keineswegs eine wirkſame Antheilnahme der 

anvertretung an den Staatsgeſchäften aus.“ Das iſt klar und 
f 8 und entſpricht durchaus auch den Anſchauungen der Konſer⸗ 
un welche abgefchen von einigen wenigen Sonderlingen, die 


Einfluß in der Partei ſind, nicht daran denken, die Rückkehr 


Aolntifiggen Zuſtänden anzuſtreben. Nur in einem Punkte 
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I lumer auch erfinden möge. 
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h das genannte Blatt ſich in einem Irrthum befinden, info- 
nich, als es ſich gegen eine Volksherrſchaft erklärt, die es 
5 er Parlamentsregifrung identlfizirt. Volksherrſchaft und 

esmentsregierung find nicht identiſch; Velksherrſchaft iſt etwas 
Abſtractts, während wir es bei der Parlamentsregierung mit 

Wen Oncretem zu thun haben. Volksherrſchaft iſt ein Ideal, 

{Mm Verwirklichung wir uns ſelbſt in den äußerſten Umriſſen 
um vorzuſtellen vermögen, während die Parlamentsherrſchaft 
t nat etwas Exreichbares ift, ſondern thatfächlich vielfach 
Aan Die Vertreter des parlamentariſchen Regime's thun 
ge ſo, als ob deſſen Durchführung die Volksherrſchaft 

Jul. Wer ſich aber nur halbwegs in den Ländern, wo die 
I Mentsherrfgaft exiſtirt, umſchaut, wird bald genug dahinter 

Aden, daß davon ſchlechterdings keine Rede fein kann. Es iſt 
ö Abr, daß die Ergebniſſe ſelbſt allgemeiner direkter gleicher 

aten nur wirklich den Extract des Volkswillen reſp. eine 
el ifation desſelben darſtellten. Die politiſche Willensmei- 
eines Volkes läßt ſich nicht kryſtalliſiren, welches Wahlſyſtem 
hy Dazu wäre vor Allem nöthig, 
lber einzelne im Volke eine feſte politiſche Willensmeinung 
daß er eine politiſche Ueberzeugung beſäße und zwar nicht. 
IM Über einer einzelnen, ſondern gegenüber allen jeweilig obſchwe⸗ 
fen politiſchen Fragen. Eine Ueberzeugung kann nur auf Grund 
e ründlichen Kenntniß erlangt werden. Und daß heute eine 
Au gründliche Kenntniß bei jedem Einzelnen im Volke, ja auch 
fag. der Mehrheit desſelben vorhanden wäre, wird kein Unbe⸗ 
her behaupten wollen Wer Noth hat, ſich und die Seinen 

und anſtändig durchs Leben zu bringen, hat keine Zeit ſich 
gründliches Studium der ſchwebenden politiſchen Fragen 
A 5 er wird ſich gewiſſe politiſche Grundſätze bilden, die 
m eitem nicht zur Beurtheilung der unabläffig neu auf⸗ 
Bi den Bedürfniſſe des Staals-, Wirthſchafts⸗ und ſocialen 
A deaureichen, Durch unſere Volksvertretungen wird ein 
et 
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er großen Summe gefunden Menſchenverſtandes im Volke 
natsgeſchäften zur Verfügung geſtellt; man fol ſich aber 
Ra üten anzunehmen, daß unfere Parlamente das Gefammt- 
Mm des gefunden Menſchenverſtandes im Volke gewiſſer⸗ 
n Londenſirt darſtellen. Mit demſelben Rechte könnte man 
ma wollen, daß ſich in der Volksvertretung all' die Unwiſ⸗ 
en und all' der böfe Wille, die ſich hier und do im Volke 
ae Von Beiden, vom Guten wie vom Schlim⸗ 
Pl 
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Oberhand 


Seit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß das Letztere die 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo, 
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„was war er für ein Thor geweſen, — was für ein 
thörichter, unſinniger Thor! Und doch — Gott ſei ihm 
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5 a0 zu lieben, — nie, niemals! 

I N hätte er nur Percy Deverell's Rath befolgt! — Hätte 
en der Vernunft Gehör gegeben! Doch es war jetzt zu ſpät, 

. dh denken; er haste ſich ſelbſt gebettet und mußte jetzt auch 

Me ben. Satafen? Ach, es war ihm, als ob er nie wieder 

n können. f 5 


Achlafe 


ite dend dieſes ganzen eintönigen Apriltages lag er da und 


An. 
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f N ſchweren Kampf zwiſchen Liebe und Pflicht und erſt 
1 7905 hatte er ſeinen Entſchluß gefaßt. 
A ft E Platz iſt bei ihrem Kinde!“ murmelte er dumpf. „Für 


c, will daher das Exil am beſten. Ja, ja, — ich will fort! — 

zu Ar hr Alles ſchreiben, denn ſprechen kann ich ſie nie wie⸗ 
will verſuchen, meine Liebe zu überwinden und in frem⸗ 

„fern von ihrem ſchönen, falſchen Geſichte, mein 

u beſchließen.“ 

ar nach neun Uhr. 

u far aleigh ſtand auf, zündete Licht an, fette ſich und be⸗ 

Wi ben. 

% 0 0 Seiten waren ſchon vollgeſchrieben, bei Seite gelegt 

| Met erte begonnen, als ein vorübergehender Schritt feine 
er dunkeit erregte; als er aufdlickte, ſah er Lady Areleigh 

* er, Süffung an der halboffenen Thür vorübergehen. 

Nan nie fie augenblicklich, fuhr jedoch fort zu ſchreiben, 

x fie zu machen. 2 

ert, die vorüber war, ſtand er auf; er fühlte fi krank und 


Bin 
| Um Für Ctyſtal — das weiß ich gewiß“, ſagte er in auf⸗ 
79 ſtertone. „Allmächtiger Gott! Hat ſie ſich ſelbſt ver⸗ 
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gewinnen kann, ſo iſt es nicht angezeigt, die geſammte Staatsge— 
gewalt ausſchließlich in die Hände der Parlamente zu legen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Während nach Einführung des Kranken⸗ und 
Unfallverſicherungs⸗Geſetzes die Sozialdemokraten 
ſich den Anſchein gaben, als ob dieſe Einrichtungen ohne Belang für 
die Intereſſen der Arbeiter wären und von dieſen mit großer 
Gleichgiltigkeit aufgenommen würden, ſtellt es ſich nunmehr, nach⸗ 
dem die Geſetze längere Zeit in Kraft find, als unzweifelhaft 
heraus, das die Arbeiter die Vortheile dieſer für ſie geſchaffenen 
Inſtitutionen wohl zu ſchätzen wiſſen. Wer Gelegenheit hat, mit 
Arbeitern zu verkehren und Veranlaſſung nimmt, ihre Anſichten 
über die Wohlfahrtseinrichtungen zu hören, der wird in den aller⸗ 
meiſten Fällen ſich überzeugen, daß von ihnen der Werth der 
Verſicher ungsgeſetze völlig gewürdigt wird. Wir haben ſchon oft 
hervorgehoben und können es nicht genug betonen, daß die großen 
Gefahren, welche der moderne maſchinelle Betrieb für die Ar- 
beiter mit ſich bringt, in der That ein berechtiger Beſchwerde⸗ 
punkt der Arbeiterwelt waren. Dem iſt nun abgeholfen, möchte 
es nun aber auch gelingen, dem auf unberechtigte Ausbeutung 
dieſer Wohlfahrtsgeſetze gerichteten Beſtreben einzelner Arbeiter 
mit Nachdruck entgegenzutreten: und die überhand nehmende Simu⸗ 
lation mit Erfolg zu bekämpfen. 

Für die Landtags⸗Erſatzwahl in Berlin hat eine am Montag 
auf Tivoli abgehaltene Verſammlung der freiſinnigen Wahlmänner 
mit 204 von 283 Stimmen ſich für Herrn Dr. Hermes als Partei⸗ 
kandidaten entſchieden. Herr Prediger Neßler erhielt nur 66 Stimmen; 
die Herren Kammergerichtsrath Schröder und Realgymnaſialdirektor 
Dr. Bach ſchieden faſt ganz aus und mußten ſich obendrein in 
einer freifinnigen Bezirks⸗Verſammlung an demſelben Abende, in 
welcher Herr Hermes die Hauptperlen ſeiner Tivoli⸗Rede noch 
einmal aneinanderreihte, eine ziemlich kräftige Bemängelung ihrer 
zur „Halbheit“ geneigten politiſchen Richtung durch den Vor⸗ 
ſitzenden dieſes Vereins gefallen laſſen. Herr Dr. Hermes ſelbſt 
ließ in ſeiner Kandidatenrede als den Hauptpunkt ſeiner empfeh⸗ 
lenden Eigenſchaften ſeine Gegnerſchaft gegen alle „Dunkelmän⸗ 
ner“ und die „pechköhlenrabenſchwarze Nacht“, welche jetzt herein⸗ 
zubrechen drohe, leuchten; er berief ſich (in jener zweiten Verſamm⸗ 
lung) auf ſein Verdienſt, die geiſtliche Schulaufſicht in Berlin be⸗ 
ſeitigt zu haben, und wird der Mann ſein, der im Landtage mit 
dem Antrage v. Hammerſtein— v. Kleiſt⸗Retzow und allen 
ähnlichen Beſtrebungen reinen Tiſch macht. Daneben ſtellte Herr 
Dr. Hermes die Uebernahme einer Rolle als Retter unſeres 
Volkes auf ſitttichem Gediete in Ausſicht; er erwähnte hier eine 
ganze Reihe von Beſchwerdepunkten, unter denen uns — natür⸗ 
lich neben der nach der wiederholten Verſicherung dieſts fortſchritt⸗ 
lichen Redners „tief unſittlichen“ Berliner antifortſchrittlichen Be⸗ 
wegung eine fulminante Anklage gegen die europäiſche 
und ſomit auch die deutſche Diplomatie, welche durch ihre Hal⸗ 
tung in der bulgariſchen Frage jedes ſittliche Bewußtſein in den 
Völkern untergrabe, von beſonderem Intereſſe war. Man erkennt 
vielleicht ſchon aus dieſer Probe, daß Herr Dr. Hermes auch in 
ſolchen Fragen, in denen die Preſſe ſeiner Partei ſich ſonſt noth⸗ 
gedrungen bereits zu weniger plumpen und dem unterſten Niveau 
der Volksaufwühlung angehörigen Oppoſitionsregiſtern bekehrt hat, 
noch den „Muth feiner Meinung“ beſitzt — ſelbſtverſtändlich ſo 
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Wird ſich in den Parlamenten etwas finden, und da die lange nicht etwa ein Strafantrag in Ausſicht ſteht und ein reu⸗ 
1 
zuhalten. 


| 


er liebte fie, trotz Allem. Er konnte niemals auf-“ 


| 


It ſie von mir geflohen? O, ich muß es wiſſen, — ich Lampe aus und eilte ſchweigend die Treppe hinunter. | 


2 
muß es wiſſen! Wenn fie Schloß Ruysdene für immer verlaſſen 
will, ſo wird ſie ſicher eine Zeile zutückgelaſſen haben, um uns 
davon zu benachrichtigen und ich kann ihr folgen, um ſie zurück ⸗ 
Das Exil iſt für mich — ſie ſoll nicht wieder ſchutz⸗ 
los in die Welt hinaus!“ 

Er nahm einige Zündhölzchen, ging in den Korridor hinaus 


und dann in das Zimmer feiner Frau. 


Dort zündete er eines der Zündhölzchen an und blickte auf 
den Schreibtiſch, — es war nichts da; er ſuchte auf dem Tiſche, 
dem Spiegel, ja, ſelbſt auf dem Boden und — ach! was war 
denn das? 

Ein kleines, zuſammengedrücktes Papier lag auf dem Fuße 
des Kamines, wo Cecil Ruysdene es unbedachtſam hatie fallen 


aſſen. 

Er bückte ſich, hob es auf und trug es in ſein Zimmer, um 
es zu unterſuchen. ! 

Ja, — es war ein Billet, doch nicht von Cryſtal's Hand 
— das ſah er auf den erſten Blick. Er glättete es, bückte ſich 
und las: \ . 

„Ich werde heute Abend um zehn Uhr am Ufer der Bucht 
ſein. Komm' in die Arme Deines liebenden 

. Julian.“ 
Mit einem wilden Entſetzensſchrei ließ Falcon das Papier 
fallen, als ob es einen Peſthauch in ſich trüge. 

„Sie geht zu ihm, — ſie eilt in die Arme ihres Geliebten!“ 
rief er. „O Schmach über Schmach — meine Ehre iſt vernichtet! 
Fort — fort zu ihnen! Kein Mitleid mit ihrem verrathenen 
Gatten, — kein Mitleid mit ihrem armen Kinde! Alles — Alles 
verläßt ſie um eines anderen Mannes willen. Doch ich will mich 
rächen — ja, Rache, Rache verlangt mein Herz!“ 

Er war jetzt wie verwandelt, — blind, taumelnd, mit einem 
Gefühle, als ob er erſticken ſollte, wandte ſich er zu einem Waffen⸗ 
ſchrank, in dem ſich neben anderen Waffen ein halbes Dutzend 
alter Dolche befanden. Er ſuchte den längſten, verbarg ihn dann 
an ſeinem Körper, löſchte mit feſtem, entſchloſſem Griffe die 


müthiger Widerruf als das ſicherere Theil erſcheint —, und daß 


die Art, wie dieſer fortſchrittliche Führer das Programm ſeiner 
Partei zu entwickeln pflegt, weder „große“, noch tiefe Züge, ſon⸗ 
dern den Charakter der alltäglichſten Bezirksvereins⸗Beredſamkeit 
an ſich trägt. f 

Die „Freiſinnige Ztg.“ theilt mit, daß die dreiwö⸗ 
cheutliche Gefängnißſtrafe, zu welcher der meiningenſche, der frei⸗ 
finnigen Partei angehörige Landgerichtsrath Maaſer wegen Ver⸗ 
unglimpfung eines politiſchen Gegners im Wahlkampfe verurtheilt 
worden war, dom Herzog im Gnadenwege in eine Geldbuße von 
150 Mark umgewändelt iſt. Auch ſei Herr Maaſer inzwiſchen 
in den Ruheſtand verſetzt worden. Die „Freiſ. Ztg.“ meint 
weiter, daß hoffentlich der Landtag des Herzogthums, der gegen⸗ 
wärtig verſammelt iſt, ſich mit dieſer und verwandten Angelegenheiten 
beſchüftigen werde: „die politiſchen Prozeſſe und deren Behand⸗ 
lung durch die Meininger Gerichte könnten Veranlaſſung zu einer 
lehrreichen Debatte bieten.“ In dieſer Weiſe iſt die. freifinnige 
Preſſe bei Gerichtsverhandlungen mit politiſchem Untergrund die gegen 
die Leute ihrer Partei ausſchlagen, ſofort mit Verdächtigungen bei der 
Hand und ſpricht, wie hier die „Freiſ. Ztg.“, von einem „wi⸗ 
derwärtigen Nachſpiel“ des vorjährigen erbitterten Wahlkampfes, wäh⸗ 
rend ſie Fälle wie denjenigen des Amtsgerichtsraths Franke in Ratze⸗ 
burg auf das behaglichſte und mit aller ſittlichen Entrüſtung breittritt. 
Charakteriſtiſch iſt auch die Form einer Liſte der Mitglieder des 
meinigenſchen Landtages und ihrer Beſchäftigung, welche die 
„Freiſ. Ztg.“ gleichzeitig mittheilt. Da leſen wir u. a.: „5 
Landwirthe, darunter 1 Schultheiß, 3 Fabrikbeſitzer und zwar alle 
3 Porzellanfabriken“ ꝛc., und den Schluß dieſer Aufzählung bildet 
der Satz: „Präſident des Landtages iſt der Landrath Ziller in 
Meiningen, welcher ſich im Jahre 1884 durch ſeine agitatoriſche 


Thätigkeit gegen ſeinen Kollegen, den freiſinnigen Landrath Baum⸗ 


bach in Sonneberg, auch in weiteren Kreiſen bekannt gemacht 
hat.“ — Es iſt das doch eine ganz unerträgliche Manier, überall 
den Beamtencharakter als eine angebliche Behinderung des ver⸗ 
ſtändigen und überzeugungstreu geäußerten politiſchen Urtheils 
herauszuzerren und den politiſchen Gegner, wo und wie es irgend 
angehen will, mit hämiſchen perſönlichen Gloſſen zu behaften. 
Die Berliner Privatpoſt anſtalt „Hanſſa“ hat, 
wie das ſchon ſeit einiger Zeit erwartet wurde, ihren Betrieb 
eingeſtellt. Als Grund wird die Unzuverläſſigkeit der techniſchen 
Leitung hingeſtellt, in Wahrheit liegt derſelbe aber tiefer, wie wir 
bereits hervorgehoben, nämlich darin, daß die Privatbriefbeförde⸗ 
rungsanſtalten gewiſſer wichtiger Rechte entbehren, und ferner auch 
darin, daß ſie in ihrem Eifer, der Reichspoſt das Leben ſauer 
zu machen, ihre Preiſe viel zu niedrig gegriffen, die Koſten nicht 
mit der gehörigen Umſicht berechnet hatten. Die Folgen dleſes 
Mangels an geſchäftlicher Beſonnenheit werden ſich in ziemlich 
weiten Kreiſen fühlbar machen. Ein immerhin nicht unbedeutendes 
Kapital iſt ohne jede Ausſicht auf Entſchädigung verloren gegan⸗ 
gen und Hunderte von Perſonen, darunter auch zahlreiche Fami ⸗ 
lien, ſind erwerbslos geworden. Dabei läßt ſich im vorliegenden 
Falle nichts machen. Leider iſt es aber auch nicht mehr als wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß die Berliner Erfahrung niemandem außerhalb der 
Reichs hauptſtadt zur Lehre und Warnung dienen wird. Statt 
doch wenigſtens das Ergebniß des erſten Betriebsjahres abzuwarten, 
haben ſich in ſämmtlichen großen und vielen mittleren Städten 
Unternehmer auf die Idee geworfen, der Reichspoſt Konkurrenz zu 
machen, obwohl es auf der Hand liegt, daß ein ſolcher Verſuch 


da, wo der Stadtbrief nicht, wie in Berlin, zehn, ſondern nur 


fünf Pfennige koſtet, noch weniger Ausſichten hat als an der 


Auf dem dicken Teppich hörte man keinen Tritt. 

Mit der entſetzlichen Ruhe, die den Menſchen in Stein ver⸗ 
wandelt, durchſchritt er den unteren Korridor, öffnete die Thür 
und eilte hinaus. ‚ 

XXXV, 
Die Enthüllung des Geheimniſſes. 

„Dein Gatte? ſchrie der Lord mit hohlem Stöhnen, als ob 
er feinen letzten Athem aushauchte. 

Der Dolch entfiel der erhobenen Hand, doch er ließ Julian 
Battley nicht los. 

„Ja, mein Gatte, Falcon!“ ſtöhnte Cryſtal auf die Kniee 
ſinkend. „Die Zeit iſt gekommen, wo ich die Wahrheit nicht 
länger verbergen kann. Du haſt mich beſchuldigt, verachtet, 
während ich Dir doch nur das Entſetzen erſparen wollte, zu wiſſen, 
daß unſer Kind — namenlos iſt! O Geliebter — höre mich, ich 
will Dir Alles erzählen: 

Ich war thöricht, Falcon; meine Heimath wurde mir ſo un⸗ 
erträglich gemacht, daß ich froh war, ſie zu verlaſſen, und als er 
— den ich für einen ehrenhaften Menſchen hielt — kam und mir 
Liebe und ein ruhiges Heim bot, — da heirathetete ich ihn, — 
ja, Geliebter, heirathete ihn, ohne eine Spur von Liebe für ihn 
zu fühlen; doch als unſere Trauung kaum vorüber war, — wir 
ſtanden noch vor dem Geiſtlichen, Falcon, — da kam die Polizei 
in's Haus und berhaftete ihn wegen des Raubes der Ruysdene⸗ 
Diamanten. Das Uebrige weißt Du ſchon — ich erzählte es Dir 
heute morgen, doch Du wollteſt mir nicht glauben.“ 

„O mein Geliebter, mein einziger Geliebter! So wahr ein 
Gott mich hört, ich hielt ihn für todt, als ich Deine Gattin 
wurde! Selbſt die Zeitungen hatten feinen: Tod berichtet. Er iſt 


Julian Battley, der Diamantendieb. O Falcon, wirft Du mir 


endlich glauben, daß ich nur Dich geliebt habe, daß ich Dir immer 
treu und ergeben war?“ 

Lord Areleigh blickte verwirrt in das verlarvte Geſicht des 
Mannes, der ſich ſeiner Hand entwinden wollte. 

„Iſt das wahr?“ fragte er durch die geſchloſſenen Zähne. 
„Elender! Haſt Du wirklich das Leben eines unſchuldigen Weibes 


Spree. Nur in Nürnberg ſcheint man fo klug geweſen zu fein, 
rechtzeitig zu „entſagen“, obwohl die bayeriſche Poſtverwaltung nicht 


beſtritten hat, ihr Geld auf dieſem „jetzt nicht mehr ungewöhnli⸗ 


chen Wege“ los zu werden. 

Die Berliner Sozialdemokraten haben im 
erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe den Arbeiter Chriſtenſen als 
Kandidaten aufgeſtellt. Wes Geiſtes Kind dieſer Mandatsbewerber 
iſt, beweiſt, daß bei der Rede, welche Chriſtenſen in Dresden über 
die neue Organiſation der Schule hielt, er ſo viel Unſinn zum 
Vortrag brachte, daß ſich der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kayſer 
entfernte, um nicht länger denſelben anhören zu müſſen. Daß 
die große Maſſe der Arbeiter die Unklarheit nicht bemerkt, daß 
ſie vielmehr Jedem, der ſich als Sozialdemokrat ausgiebt und ein 
gutes Mundwerk hat, Alles ohne Prüfung glaubt, was er ſagt, 
das hat auch ſchließlich Herrn Chriſtenſen zu ſeiner Stellung ver⸗ 
holfen. Seine fanatiſchen Gleichheits beſtrebungen laſſen ſich draſtiſch 
dahin zuſammenfaſſen, daß er verlangt, daß, wenn ein Kind 
wegen Unwiſſenheit in der Klaſſe ein Jahr länger ſitzen muß, 
auch die anderen Kinder dieſes Jahr wiederholen müſſen, damit 
keine Ungleichheit eintritt. 

Das Berliner und Wiener Kabinel ſollen 
einem Peſter Telegramm des „Berliner Tageblatts“ zufolge gleich⸗ 
zeitig nach Petersburg die Frage gerichtet haben, welchen Kandi⸗ 
daten Rußland für den bulgariſchen Thron vorſchlage. Das 
Petersburger Kabinet ſoll darauf geantwortet haben, daß Fürſt 
Nikolaus von Mingrelien der Kandidat Rußlands ſei. 

Die geſtrige Lordmayorsprozeſſion in London 
iſt ziemlich rnhig verlaufen, Dank der getroffenen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. Erſt nach Beendigung der Prozeſſion verſammelten ſich 
ein Paar hundert Leute an der Nelſonſäule, wo einige Sozialiſten 
Anſprachen hielten. Von denſelben war bei dem herrſchenden 
Lärm wenig zu verſtehen, ſie blieben daher auch wirkungslos. 
Schließlich zerſtreute die Polizei, unterſtützt von Kavallericabthei⸗ 
lungen, die Menge, ohne daß ein ernſter Widerſtand verſucht wurde. 
Beim Lordmayorsbanket hielt Lord Salisbury eine längere po- 
litiſche Rede, in der er ſpeziell die aegyptiſchen und die bulgari- 
ſchen Angelegenheiten behandelte. Bezüglich Aegypten ſagte er, 
England könnte ſich ohne Einbuße von ſeiner Ehre aus dem Lande 
nicht zurückziehen; was Bulgarien anbelangt, ſo verurtheilte er ſehr 
ſcharf die Verſchwörung gegen den Fürſten Alexander und die 
Anwendung diplomatiſcher Hälfsmittel zu Gunſten der Straf⸗ 
loſigkeit der an der Verſchwörung betheiligten Offiziere. Das 
größte Intereſſe an der Frage habe indeß Oeſterreich und Oeſter⸗ 
reiches Entſchlüſſe ſeien auf die Entſchlüſſe Englands von großem 
Einfluß. Zum Schluß erklärte er, er halte den Frieden in keiner 
Weiſe für gefährdet. Den Satz, wonach Oeſterreichs Politik für 
die britiſche Politik maßgebend ſein werde, interpretirt die „Times“ 
dahin, daß, falls Oeſterreich gezwungen ſein werde, der durch eine 
ruſſiſche Okkupation Bulgariens involwirten Verletzung des Völker; 
rechts und der Bedrohung feiner Reichsintereſſen entgegenzutreten, 
es nicht ohne Unterſtützung Englands gelaſſen werden würde. 

Kapuſtin, der Kurator des Dörptſchen Lehrbezirks, weilt augen⸗ 
blicklich in Dopart, um, wie aus der kompetenter Quelle verlautet, 
den Miniſter der Volksaufklärung für die Einführung der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache als Unterrichtsſprache in allen Mittelſchulen 
der Oſtſeeprovinzen zu gewinnen. Nach Kapuſtins Projekt, 
welches ſo gut wie beſtätigt iſt, ſoll eine radikale Aenderung in 
den betreffenden Schulverhältniſſen innerhalb eines dreijährigen 
Zeitraumes ausgeführt werden; auch die Frage wegen Ruſſi⸗ 
ſizirung der Univerſität Dorpat iſt in Erwägung gezogen. 

Die bulgariſche Nationalverſammlung hat 
den Prinzen Waldemar von Dänemark zum Fürſten von Bulgarien 
gewählt. Derſelbe erſcheint wegen ſeiner Verwandtſchaft mit dem 


ruſſiſchen, mit dem engliſchen und mit dem griechiſchen Königs⸗ 


hauſe beſonders geeignet. Daß ihn ſeine Verwandtſchaft mit dem 
Czaren wie mit der Königin Victoria als geeignet erſcheinen läßt, 
bedarf keiner beſonderen Erläuterung. 
dem griechiſchen Hofe würde es, wenn Prinz Waldemar die Wahl 
anzunehmen ſich entſchlöſſe, vielleicht den Griechen leichter machen, 
ſich mit der Thathſache der Vereinigung Oſtrumeliens mit Bul⸗ 
garien einigermaßen auszuſöhnen. Aber wird er die Wahl an⸗ 
nehmen? Der Czar erkennt den Beſchluß der Sobranje nicht an 
und gerade ſeine Verwandtſchaft mit dem ruſſiſchen Hofe wird ſo⸗ 
nach den Prinzen vorausſichtlich veranlaſſen, die Fürſtenwürde abzu⸗ 
lehnen, ſolange ſie ihm nicht von Rußland angeboten wird. Aber ſelbſt 
dann wird ihm die Laſt nicht leicht ſein, die ihm zugemuthet wird, denn 
man kann nicht zweien Herren dienen, am wenigſten wenn dieſelben 
ſo entgegengeſetzte Intereſſen verfolgen wie Rußland und England. 


ſo vernichtet? Antworte oder ich will Dir die Wahrheit aus dem 
Herzen reißen!“ 
i „Es ift wahr!“ ſagte Julian Battley. „Sie iſt meine 
Frau, — Ihr Kind in Ehren, mein hoher, edler Lord Areleigh.“ 

Falcon ſchrak zurück. 5 

Wieder dieſe fo bekannte Stimme — wieder dieſer fi 
Verdacht. 

„Komm mit mir“, rief er. „Folge uns, Chryſtal!“ 

Doch Julian Battley wehrte ſich verzweifelt. 

„Beim Himmel, Sie werden mich nicht dahinzerren!“ ſchrie 
er. „Es geht zwiſchen uns um Leben und Tod, Lord Areleigh, 
und eher tödte ich Sie!“ 

Er bückte ſich, um den zu Boden gefallenen Dolch aufzuhe⸗ 
ben, doch Cryſtal warf ſich mit einem Schreckensſchrei über den⸗ 
ſelben und Lord Areleigh faßte ſeinen Gefangenen noch feſter und 
zog ihn mit ſich fort. 

Wilde Flüche tönten von den Lippen des Gefangenen und 
Cryſtal rief, fo laut fie konnte, um Hilfe. 


Man hörte das Geräuſch eiliger Fußtritte, Lichter blitzten 
zwiſchen den Bäumen auf und gerade, als Areleigh die große 
Steinteraſſe erreichte, verſammelten ſich die Diener um ihn und 
Mr. Ruysdene und die Damen eilten gleichfalls herzu. 


Mit wenigen Worten hatte Lord Areleigh Alles erklärt und, 
den ſich wehrenden Sträfling an's Licht ziehend, entfernte er die 
Hand von dem Halſe deſſelben. 

f „Dein Geſicht will ich ſehen, Teufel!“ rief er heiſer und 
. mit u raſchen Bewegung die Larve herunter. 
n es, — ich war deſſen ſicher!“ rief er. „Seht! Seht! 
Es iſt Fürſt Orloff!“ r e f ' ; 
Faurſt Orloff!“ ſchrieen Alle einſtimmig. 

Doch ein durchdringender Schrei übertönte alles — ein Freu⸗ 
denſchrei — und Cryſtal lag ohnmächtig am Boden. Man hob 
fie fanft auf und trug fie hinein. 

Lord 
tend, und ſtand, vom Regen durchnäßt, in dem ſchönen, mit Tep⸗ 
pichen belegten Muſikzimmer. 

„Sie ſind in der Schlinge!“ „Geſchwind! 


nnlofe 


rief er verzweifelt. 


von der Sobranje wieder gewählt worden wäre. 


1 
1 


Die Verwandtſchaft mit 


Es iſt daher ſchon zu glauben, wenn verſichert wird, daß er über⸗ 
haupt keine Neigung habe, den Fürſten Alexander auf den bul⸗ 
gariſchen Thron zu erſetzen. Die bulgariſche Regierung rechnet 
bereits mit der Eventualität, daß die Deputation, welche zum 
Prinzen Waldemar entſendet wird, unverrichteter Dinge wieder 
heimkehre. Für dieſen Fall iſt die Regierung entſchloſſen zu 


demiffioniren ; ebenſo gedachte fie dies zu thun, falls Fürſt Alexander Mk. zu Buche ſtehende Fabrik nebſt Inventar noch nicht 
j Wie in allen [Von dem vorgeſtern gezogenen Gewinn von 30 000 Mk. 
bisherigen Handlungen, fo hat die bulgariſche Regierung auch mit ſchen Lotterie fiel eln Viertel an eine Anzahl Arbeiter der 

der Empfehlung des Prinzen Waldemar Alles nur denkbare gethan, 


um Rußland zu verſöhnen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. November 1886. 


— Bei Se. Majeſtät dem Kaiſer fand geſtern Nachmittag ſich, nachdem die letzten Bretter abgehoben, von einem an 
ein Diner ftatt, zu welchem u. A. Kultus miniſter von Goßler, nannten Bau angebrachten Balken auf das flache Dach de 
der Biſchof von Ermland, Dr. Thiel und Geheimrath Profefjor ſtehenden Hauſes Kornmarkiſtraße Nr. 2 ſchwingen. 


Gneiſt befohlen waren. Der „Kulturkämpfer“ Gneiſt mit dem 
Biſchof Dr. Thiel an einer Tafel. Was wird die „Germania“ 
dazu ſagen? 

— Se. Majeſtät genehmigte die Bildung eines Komitee zur 
Feier des am 1. Januar bevorſtehenden 80 jährigen Dienft- 
jubiläums. Das Komitee wird zu Zeichnungen auffordern, um 
möglichſt viele Soldaten der Armee in den Beſitz eines Andenkens 
an dieſen hohen Ehrentag Se. Majeſtät zu ſetzen. 

— Prinz Ludwig von Bayern trifft morgen früh hier ein, 
um ſich mit Se. Majeſtät dem Kaiſer zur Hofjagd nach Letzlingen 
zu begeben. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt heute zu kürzerem 
Aufenthalt aus Var zin hier eingetroffen. 

— Der konſervative Wahlmänner⸗Verein des 1. Landtags⸗ 
wahlkreiſes fordert die Wahlmänner der antifortſchrittlichen und 
konſervativen Parteien in einem Cirkular auf, bei der morgen 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, im Wintergarten des Central⸗ 
hotels ſtattfindenden Abgeordneten⸗Erſatzwahl im 1. Berliner Land⸗ 
tagswahlkreiſe ihre Stimmen für Herrn Landesdirektor v. Levetzow, 
Unter den Linden 21, abzugeben. 

— Die nationalliberalen Wahlmänner des erſten Berliner 
Landtagswahlkreiſes haben geſtern beſchloſſen, Baurath Kyllmann 
als ihren Kandidaten aufzuſtellen. 


i Ausland. 

Tirnowa, 10, November. Die Regenifhaft und die Minifter 
telegraphirten an den Prinzen Waldemar nach Cannes das Refultat 
der Wahl und ſprachen in dem Telegramm die Hoffnung aus, der 
Prinz werde baldigſt die Zügel der Regierung ergrelfen. Bei der 
Wiederaufnahme der Sitzung der Sobranje Ihellte der Präſident mit, 
daß Karawelow feine Entlaſſung genommen habe. Morgen findet 
eine Sitzung ſtatt, in der wahrſcheinlich ein neues Regentſchaftsmit⸗ 
glied gewählt wird. 


Trovinzial- Nachrichten. 

Brieſen, 9. November. (Unſere evangeliſche Gemelnde) begeht 
am 28. d. Mts., dem erſten Adventsſonntage den fünfzigſten Jahres⸗ 
tag der Weihe ihres Gotteshauſes. Der Rückblick auf die vielen 

I Schwierigkeiten, unter denen vor fünfzig Jahren der Bau begonnen 
und vollendet wurde, auf die großen Opfer, welche Jahre lang ſeitens 
der Gemeinde für den äußeren und inneren Ausbau der Kirche und 
für die endliche Gründung und Unterhaltung eines eigenen Pfarr⸗ 
ſyſtems gebracht worden ſind, läßt dieſen Tag als einen ganz be⸗ 
ſonders bedeutſamen erſcheinen. Der Gemeindekirchenrath beabſichtigt 

deshalb, den Tag in würdiger Weiſe durch größere gottesdienſtliche 

Felerlichkeiten, Feſteſſen ꝛc. zu begehen. (K.) 

Marienburg, 7. November. (Kurſus.) Auch in dieſem Jahre 
findet an der biefigen Taubſtummenanſtalt ein Unterrichtskurſus für 
Geiſtliche aus der Provinz ſtatt. Bisher nehmen bereits 6 Herren 
daran Theil und iſt die Dauer deſſelben auf 14 Tage feſtgeſetzt. Der 

Zweck dieſes Kurſus iſt, die Geiſtlichen einigermaßen in den Stand 


— 


Dirſchau, 10. Noaember, (Hauptgewinn.) Der vorgeftern ger 
zogene Hauptgewinn von 30 000 Mark fiel in die Kollekte des Herrn 
Hopp zu Dirſchau. Elin Viertel des betreffenden Looſes wird, wie 
mitgetheilt iſt, von Arbeitern des Brandi'ſchen Weingeſchäfts in 
Danzig geſpielt. 

Danzig, 10. November. (Zuckerfabrik Gr. Zünder. Lotterie⸗ 
gewinn.) Wie wir mitgetheilt haben, wird der Betrieb der in Kon⸗ 
kurs gerathenen Zuckerfabrik Gr. Zünder einſtweilen für Rechnung 
— 
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des Steuerfiskus fortgeſetzt, da die Fabrik demſelben an Rüben 
ca. 95 000 Mk. ſchuldet. Ueber die Vermögensverhältuſſe der da ee 
wird ferner Folgendes bekannt; Die Fabrik arbeitete mit € 
eingezahlten Aktienkapital von 481 500 Mt., wovon im 
188485 39 315 Mk. und in der letzten Kampagne 108 82 


1 
verloren gingen. Dabei find Abſchreibungen auf die mit 1 
05 preuſl 


Weingteß⸗ 
Noc 
Geſtern 
* % 
Der dor al 


handlung des Herrn J. H. L. Brandt hierſelbſt. 
Bromberg, 10. November. (Unglücksfall. 
mittag gegen 3 Uhr ereignete ſich vor dem Zucker'ſchen 
marktſtraße Nr. 1 ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall. 
dem Abtragen des Gerüſtes beſchäftigte Arbeiter Otto Kanz 
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ler ® 
dem 
8 nebt N 
Bel dem Herm 


laſſen erreichte er jedoch das Dach nicht, ſondern ſtürzte von DEF 2 
beträchtlichen Höhe (3 Stockwerke) auf den Straßendamm Ba 
Auf Veranlaſſung eines dort zufällig vorübergehenden Helge 
des ſtädtiſchen Lazareths wurde der Herabgeſtürzte ſofort nach be 1 
nannten Anſtalt gebracht, wo an demſelben ärztlicherſeits ein Deu eine 
Rückgrats feſtgeſtellt wurde. Nach dem Ausſpruch der Merzle 1 fia 
Geneſung des K. völlig ausgeſchloſſen. K. hat das Ungll wol 
ſelbſt zuzuſchreiben, da er von dem Poller M. förmlich mit 0 
von dem Wagniß abgehalten wurde, leider aber ohne Erfolg, 0 
Br. gb N 
Marggrabowa, 4. November. (Durchgebrannt.) Jm dle 
gangenen Sommer war der Stadtkaſſenrendant aus der done 
Stadt an der Reta mit 20 000 Rubel durchgegangen. is od I 
den Defekt in der Kaffe bemerkte und nach dem Rendanten ſuchte, ug 
man auch an demſelben Tage ſämmtliche Kleider des Defral 
in einem Gebüfhe am Fluſſe liegen. Der Thäier hatte al 
ſcheinend ſeinen Tod in den Wellen geſucht und gefunden. 
man aber das Gewäſſer weit und breit durchſuchte, fand m 
der Leiche keine Spur. In dieſen Tagen kam nun ein 
Amerika an, in welchem der Rendant den Seinigen feinen 
haltsort anzeigt und zugleich bittet, daß ihm Alle recht ba 
kommen mögen. Der Rendant hatte damals nur feinen Anz 
Fluſſe hingelegt, um feine etwaigen Verfolger zu täuſchen. 9 
Neuteich, 7. November (Attentat auf einen Eifenbahmth hu 
vergangenen Dienſtag verſuchte ein bis jetzt unbekannt gebliebener 1 1 
den von Tiegenhof kommenden Abendzug dadurch zum Entgleſ g 
bringen, daß er einen Stein auf die Schienen legte. Sein 7 
wurde jedoch von zwei Mädchen beobachtet, der Stein wege nd 
und der hieſigen Bahnhofsverwaltung zugeſtellt. Die Rechen g) l 
dem Attentäter ſind im Gange. 5 
Chriſtburg, 8. November. 


Serre. 
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(Auf dem letzten Vleh⸗ und e 


Eu 
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hi) 
markt) entwickelte ſich ein recht lebhafter Verkehr. Benngll) „m d. 
Auftrieb von Pferden nicht ſehr groß war, ſo wor das Gehe ur 
flotter, und es wurden auch gute Preiſe gezahlt. Auf dem Vieh 9 
wurde das Vieh faſt ſämmtlich verkauft. Der Flachsmarkt wen ge fr 
die Vorjahre mehr beſchickt und es wurde der ſämmtliche F und) dr 
am erſten Tage verlauft, Der Preis für den Stein (33 ½ f ur 
ſchwankte zwifhen 11 und 15 Mark. 100 I,, der 
Franſtadt, 8. November. (Der Vatermörder Schi ah d. 
geſtern nach der Provinzial » Irrenanſtalt zu Owinsk Ihn 
worden. 6 galt d, 
Tempelburg. (Selbſtmord oder Verbrechen 7) Die F wal By 
alte Tochter des Büdners Carl Borth zu Klein- Schwan", ul a5 
bei dem Bauern Wiedenhöft hierſelbſt in Dienſten ſtand l u Ih 
der Ehefrau deſſelben fett längerer Zeit in Unfrieden lebte, 75 110 
am 5. d. Mis. Morgens von dem Grundſtück ihres Pia Ir 
entfernt und wurde am folgenden Tage in einem auf dem ah Al 
ihres Vaters befindlichen Torfloche, welches nur 2 Fuß 2 . 
feften ſandigen Boden hatte, als Leiche aufgefunden. Die 100, in 
lagen eine kurze Strecke davon entfernt. Erwähnenswerth 1 et dr 
daß das Mädchen am Abend vorher mit einer Freundin dhe At 
Eltern weilte, bel welcher Gelegenheit fie ſich ſehr munter 19 gar! e 


ſogar einen Tanzreigen eröffnen wollte. Auf welche Welſe et 
ihren Tod gefunden, hat bis zur Stunde noch nicht feſtgeſte N 


können. del 
She | 


Konitz, 10. November. (Ein Hochſtabler erſten Rang 


r 


dem Frühjahr cr. in den Provinzen Pommern, Weft- und gl 

in raffinirteſter Weiſe mit großem Geſchick und Glück fen „ 9 

trieb und auf welchen die Behörden deshalb ſchon feit ba ge N 
fahudelen, befindet ſich ſeit 14 Tagen in den Händen des Sohn vi U 
walts. Derſelbe hatte ſich im Sommer d. 38, als eis M 


zu ſetzen, die Seelſorge auch an den in ihrer Dlözeſe ſich befindenden 
erwachſenen Taubſtummen ausüben zu können. 

| 

| 
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es alle Thüren, Niemand darf hinaus und ſchickt nach der 
olizei!“ 

„Das iſt nicht nöthig!“ ſprach eine fremde Stimme und, 
hals ſich alle umdrehten, um zu ſehen, wer ſpräche, trat Joe 
Hawksley mit Mr. Jeremy zur Thür herein. Das iſt nicht 
nöthig!“ fuhr der Detektiv fort, „denn wir kommen ſchon von 
ſelbſt, um uns Ihren interreſſanten Fürſten zu holen! 


So, ſo! 


Alſo wirklich lebendig und wieder bei der Arbeit? Wo find 


die Handfeſſeln? Ah, — da ſind ſie! Nun Mr. Julian Battley, 
erlauben Sie mir, Euer Durchlaucht wegen vorbedachten Mordes, 
begangen am fünfzehnten Mai vorigen Jahres an George Twy⸗ 
ford, zu verhaften. 
Battley warf ihm einen finſteren Blick zu und ſank mit 
hohlem Aechzen zurück. 
„Seid Ihr ein Menſch oder ein Dämon?“ rief er wild. 
Ach, Ihr habt keinen Beweis, — nicht den geringſten, nicht den 
geringſten!“ 
| „Glauben Sie? — Nun wohl, mein theurer Fürſt, es 
war zufällig ein Zeuge bei dem Verbrechen und ich hatte 
ur das große Vergnügen, denfelben zu verhören, und auf mein 
Wort —“ 
| Sein Blick fiel auf Felicia, welche, wie in ein Steinbild 
verwandelt, daſtand. Sie hatte Battley nicht erkannt, ſie allein. 
O unſelige Blindheit, o furchtbare Verblendung! Ihr Spiel war 
verloren. Sie war entlarvt, vernichtet. 

„Das iſt ja Miß Felicia Dale, ſo wahr ich lebe!“ fuhr 
(Hawksley fort. „Wie viele alte Freunde man hier antrifft. 
Ich freue mich, Sie zu ſehen, Miß Dale! Was iſt aus Ihrer 
unglücklichen Schweſter Cryſtal, die dieſer Elende geheirathet hatte, 
geworden?“ 

„Ihre — Schweſter Cryſtal?“ hauchte Lord Areleigh. 
„Ihre — Schweſter Cryſtal?“ wiederholten auch alle Anderen. 
Felicia aber ſtand ſtumm und bewegungslos. 

Doch Cryſtal, welche ſoeben aus ihrer Ohnmacht erwacht 


Areleigh folgte immer noch ſeinen Gefangenen feſthal- war, trat vor und ging zu dem Detektiv. 


„Hier bin ich, Mr. Hawksley?“ ſagte fie, „doch nicht die 
elende Verbrecherin, für die Sie mich hielten, das kann ich jetzt 
beweiſen l, 


— —— ————— 
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Mr. Ruysdene kam mit einem unterdrückten Ser 
und rief: Sl „ 
„Großer Gott! Herr, was ſagen Sie da? Wollen 10 5 
haupten, daß dieſe Damen Schweſtern ſind und daß diele zan 
neben mir ſteht, nicht Cryſtal Dale, die Adoptivtochter des 
Dale ſei? An 
Mr. Hawksley lächelte. 1500 
„Oho! Da bin ich in Familiengeheimniſſe eren J, 
ich!“ erwiderte er. „Nun gut, fragen Sie nur, ich w Da 
Alles ſagen, was ich weiß und das iſt, daß dieſe hunde, | 
hier — die Frau jenes intereffanten Fürſten — als ich 0 1 
ſah, Cryſtal Dale und jene dort an Ihrer Seite M 
Dale war.“ 110 
Mr. Ruysdene fuhr entſetzt zurück und Cryſtal tra 1 10 
„Ja, es iſt wahr, Papa!“ ſagte ſie. „Du ſiehſt, 16 gem 
doppeltes Geheimniß zu tragen hatte, denn ich habe aueft: 7 
feitdem Du mir John Dale's Bericht zum Leſen gel Papo / 
war ſeine Tochter, — ich bin die Deine; — Deine e ; gut 
Deine einzige Tochter, die verfolgte, gemißhandelte Cla das 0 
„Clara! Clara! rief der alte Mann, ſie 45 6 
drückend. „So war es doch des Himmels Eingebung ein fü 
Dich immer am innigſten liebte! O mein Kind! Pre, 
Kind! Du füllft das ganze Herz Deines Vaters au * um 


„Und ift kein Plätzchen mehr für mich darin, Joh neben 

eine Stimme an feiner Seite. Cceil Ruys dene ſtand a 
„Mrs. Mildmay!“ rief er erſtaunt: Ety 
„Nein, nicht Mrs. Mildmay, Papa!“ flüſterte 

wir ſie weiter nennen wollen. „Bitte, nim die 
Brille ab! Sieh’, Papa, es iſt meine geliebte, arme 
verfolgte Mutter!“ Pi 
„Cecil!“ keuchte Mr. Ruysdene. „O Weib! erollte 
bis Du gekommen, um mir dieſe Stunde zu * Da) 
„Ich bin gekommen wie Clara kam, John fen un 
Cecil mit ernſter Stimme, „um den Schleier zu la eden 5 
die Wahrheit erkennen zu laſſen! Siehſt Du jenen des * 1 
Haft Du ſeine Züge nicht erkannt? Er iſt det Sohn 00 
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Der 
banden und Geyeral⸗Adjutant Freiherrn v. d. Goltz aus⸗ 
. uin, und unter dieſem Titel die Pächterin der Prinzlichen Do⸗ 
* Ourfen bei Jaſtrow, Frau Oberamtmann Zeden, um bedeutende 
b men betrogen. Hier endlich als Schwindlex entlarit, verſchwand 
um als „Schwager des General-Adjutanten Grafen Lehndorff“ 
ben Amtmann Schultz zu Aunafeld einige hundert Mark zu er⸗ 
. Aus ſeinen Papieren, die er bei der Eile der Abreiſe 
ihn feinen Willen binterlaffen mußte, ging hervor, daß er auch 
N als Aſſiſtenzarzt v. Haugwitz aufgetreten war. In Schneide⸗ 
in I, bie wohin er von Flatow aus 2. Klaſſe gefahren war, hatte 
dann ſeine Spur verloren. — Drei Wochen darauf tauchte in 
80 el ein Reſervelleutenant v. Puttkamer auf, welcher ſich als 
windler entpuppte und in Folge deſſen dem dortigen Staatsan⸗ 
ergeben wurde. Die angeſtellten Ermittelungen haben nun er⸗ 
en, daß dieſe Perſon identiſch mit dem oben erwähnten Menſchen 
er junge Mann ſtammt aus guter Familie, ſein Großvater 
ban Luperintendent in Sachſen, und er ſelbſt hat unter dem Namen 
zan das Abiturientenexamen beſtanden. Er ſcheint dann aber bald 
„ ubwege gerathen zu fein, denn ſein ganzes Leben bildet von da 
ene faſt ununterbrochene Keite von Beſtrafungen wegen Betruges 
1y Urtundenfälſchung und ſchloß zuletzt mit einer Zuchthausſtrafe von 
fie Jahren. Der Beſchuldigte beſtreitet hartnäckig, identiſch! mit 
key viel beſtraften Haan zu fein und beharrt dabei, Premier⸗ 
nt des Infanterie-Regiments Nr. 2 in Stettin Namens von 
in lame zu fein, Nach den Militär ⸗Rangliſten hat in der That 
. Puttkamer genau zu den von dem Schwindler angegebenen 
rr bei genanntem Regiment zuletzt als Premierlieutenant gedient. 
5 Hochſtapler iſt nun, von Memel aus dem Staatsanwalt in 
ie Überwieſen, in der vergangenen Nacht in Konitz an Händen 
ap Düßen gefeſſelt, und unter fonftigen ungewöhnlichen Sicherheits⸗ 
Iegeln eingetroffen und in das Juſttizgefängniß abgeliefert worden. 
„ (N. W. M.) 
| u" Stolp, 9. November. (Ein gräßliches Unglück) ereignete ſich 
1 ile Vormittag 10 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe. Als der 
„I Mions.Aififtent Spried das Geleiſe paſſiren wollte, um zum 
2 Rule Huppen zu gelangen, wurde er von einer Rangir⸗Maſchine, 
be auf einem der vielen Geleiſe rückwärts fuhr, überfahren und 
1 „wer verletzt, daß der Tod ſofort eintrat. Die Maſchine war 
Wa üclden über Bruſt und Unterleib gefahren und hatte 
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ng ich den Unterleib volftändig zermalmt. Der Verſtorbene hatte 
„ 2 vor einem halben Jahre verhelrathet. (D. Z.) 
0 ir i - BE — — 

11 Loſiales. 

0 Thorn, den 11. November 1886. 


4 Mini, (Inſpektionsreiſe.) Der Miniſterial⸗Direktor im 
N Whſerlum der gelſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, 
anf (he Geheime Rath Greiff befindet ſich auf einer Reiſe durch 
11 Provinz und wird wohl in nächſter Zeit auch hier eintreffen. 
12 (Abänderung der Kreis⸗Eintheilung in 
gl en.) Die beabſichtigte Abänderung der Kreiseintheilung in 
ebenen Provinzen der preußiſchen Monarchie bildete, wie der 
für db, Ztg.“ geſchrieben wird, den aus ſchlleßlichen Grund 
de die Neife des Miniſters von Puttkamer in die Provinz Weſt⸗ 
10 en. Nach einem viel verbreiteten Gerücht hätte mit der Reiſe 
er 
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die längſt geplante anderweite Verwendung des Ober-Präfidenten 
\ Provinz Weſtpreußen von Ernſthauſen in Verbindung geſtanden. 
Fasel Krelseintheilung würde ſich auf etwa 25 Kreiſe in 


chen ſchedenen Provinzen der Monarchie ſowohl im Oſten wie im 
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ten erſtrecken. 
1 (Das Rittergut Niemoje wo) im Kreiſe Ino⸗ 
1 dw, der Freifrau Bertha von Boſſe gehörig, wird am 7. Fe⸗ 
Un des nächſten Jahres ſubhaſtirt werden. Das Rittergut iſt mit 
3,49 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 658,45,08 Hektar 
bg nter, mit 954 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
zero g giebt's für keine Frau“) — das Wort hat 
In Dichter ausgeſprochen, der ſich jedenfalls recht viel zu gute gethan 
ban ſeine Kenntniß der Menſchen und ſpeziell des weiblichen Ge⸗ 
Ra . Und doch Äft er fo leicht ad absurdum zu führen, doch 
duns ein wahres Kinderſpiel, ibm zu beweiſen, wie logiſch richtig die 
in zu denken vermögen. Sollten etliche Ehemänner oder ſolche, 
hr werden wollen, etwa dem Dichter belpflichten und an der 
in Agkelt unſerer Anſicht zweifeln, fo mögen fie nur die Güte haben, 
e achſtchenden Entwickelung zu folgen. Die Nähe des Welhnacht⸗ 
an giebt uns die nöthigen Anhaltepunkte. Wo wäre nun ein Weib⸗ 
Mi. der Bräutchen, das in dieſer anheimelnden und verheißungsvollen 
NJ et dächte: wenn ich jetzt recht liebenswürdig bin, iſt mein 
bunncchen oder Schatz recht freundlich und glücklich, und wenn er 
dem lich und glücklich iſt, dann baut er mir etwas Schönes unter 
bende riſtbaum auf? Alſo — und das nennt man Concluſto — 
ag ich liebenswürdig ſein. Das iſt ein auf dem Wege durchaus 
Hillen Denkens entſtandener Vorſatz, den die Angehörigen des ſchönen 
t ichts ohne große Mühe in die That überſetzen. Merkt nur 
daz. auf, ihr Ehemänner und Verlobten, ob das Geſicht eurer 
N haft, odame jetzt nicht immer um ein paar Töne heller ſtrahlt als 
3 Sn der feuchte Glanz höchſten Glückes, der ein Auge fo un⸗ 
1 feli macht, bei ihnen nicht in Permanenz erklärt iſt; gebt 
1 M Acht, wie der etwas herbe Klang der Stimme, der euch 
eg to nach längerem Ausbleiben empfing, dem ſanften Wohllaut je⸗ 
l hee alten Schmollens gewichen iſt, das den Mann ſo raſch ent⸗ 
e und ihn ſchleunigſt in die Rolle eines Knieſtücks zwingt, mit 
ö ort: haltet die Augen offen für die herrliche Wandlung, die 
ur Weſen eurer Angebeteten vollzieht und weiſt den Dichter 
1 der 0 zurück, der euren Beherrſcherinnen die Logik absprechen will. 
bac. und das iſt die Hauptſache — feld auch nicht weniger 
g Win als jene, und macht ihre Logik nicht zu Schanden. Der volle 
0 Are, Gtötija, beweiſe, daß euer Geiſt nicht ſchwächer iſt, als der 
al Vece ann habt ihr im nächſten Jahre wieder eine Reihe von 
1 wahre Paradiesengel an der Seite. 
mand borner Reiter⸗ Verein.) Bei ſchönſtem Wetter 
I ir Sa ſich geſtern Mittag ein ſtartliches Feld von Reitern an 
i die burdtaſerne zur Jagd. Nachdem eln kurzer Trunk genommen, 
f en ft unte Schaar hinauf zu den Höhen von Weiß hof, 
de Rundlicher Beſitzer Herr Franz bereitwilligſt ſein Terrain 
N ellen gung geſtellt hatte. Es war ein Herz erfreuendes Bild in 
Yen, „Sprüngen die Jagd über Gräben und Hecken galopplren zu 
wa a ritten als „Hunde“ auf der mit Schnitzel beſtreuten 


ep Herren im rothen Rock. Das Auge des Zuſchauers er- 
ald in 
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ap dem einen unſeren beliebten Rennreiter und Arrangeur 
Main, "dern Lieutenant Schlüter, neben ihm Herr Lieutenant von 
W 0 N elcher die Jagd an- und abblies. An der Spike des 
au als „Maſter“ Herr Oberſtlieutenant von Schönfeldt. Unter 
Siren des enten in Ulanken bemerkte man zahlreich vertreten die 
Jaan Pionierbataillons; vom Lande war Herr Weinſchenck 

f ter led, auch das Bromberger Dragoner⸗Regiment hatte durch 
ſeine Sportluſt bezeugt. Als die Jagd aus dem Barbar- 


j 
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hervorbrach, tauchte der „Fuchs“ Herr Lieutenant Schoeler 


auf, welchem nunmehr alle in heller Fahrt nachzogen. Nach langem 
Rennen gelang es der Gewandtheit des Kommandeurs vom Ulanen⸗ 
Regiment, des Fuchſes habhaft zu werden und ſomit als Sieger der 
Jagd hervorzugehen. Das Trompeterkorps blies zu Pferde das 
Halali und begleitete mit fröhlichen Märſchen die Rückkehr der mit 
Bouchen geſchmückten luſtigen Jagdgeſellſchaft, welche ſich alsbald zum 
heiteren Mahle im Ulanenkaſino verſammelte. Unter den vlelen Gäſten die 
erſchienen, um ihr Intereſſe für die gute Sache zu bekunden, heben wir vor 
Allem den Präſes und Protektor des Vereins, Herrn Landrath Krahmer 
hervor, — Lange war die Nacht herniedergeſunken und noch wollten die 
Klänge der fröhlichen Muſik nicht verſtummen. . ... Es war ein ſchönes 
Feſt, und nach den renomirten Rennen des Sommers abermals ein Be⸗ 
weis des Gedeihens unſeres Reiter-Vereins. Derſelbe gedenkt, wie wir 
bören, ſich ſchon nächſtes J ahr in Beſitz einer Hundemente zu ſetzen, um 
dann regelmäßig allwöchentlich zwei Jagden zu arrangiren. Voll Freude 
ſchließen wir unſeren Bericht mit dem Rufe: sport for ever, Hoch der 
Thorner Reiter⸗Verein. 

— (Sinfonie⸗ Konzerte.) Wie wir erfahren, bes 
ginnen die Proben für die von Herrn Kapellmeiſter Friedemann in 
Ausſicht geſtellten Sinfonie⸗Konzerte, ſofort, nachdem die Theater⸗Ge⸗ 
ſellſchaft unſere Stadt verlaſſen hat. Das erſte Konzert wird alſo in 
kürzeſter Zeit ſtattfinden können. Die anerkannt tüchtigen Leiſtungen 
der Kapelle berechtigen zu der Erwartung, daß den Muſikliebhabern 
unſerer Stadt Vorzügliches geboten wird. 

— (Stadttheater) Wenn auch die geſtrige Aufführung 
des „Luſtigen Krieg“ nicht annähernd die Leiſtungen bot, wie 
wir ſie bei der letzten Darſtellung von „Don Ceſar“ zu bewundern 
Gelegenheit hatten, ſo war dennoch nicht zu verkennen, daß die In⸗ 
haber der einzelnen Partien bemüht waren, die Schwächen früherer 
Aufführungen des „Luſtigen Krieg“ nach Kräften zu vermeiden. Es 
iſt das leider nicht ganz gelungen. Herr Großmann, welcher geſtern 
die Partie des „Sebaſtiani“ inne batte, war nicht allein geſanglich in⸗ 
disponirt, ſondern hat außerdem der Rolle einen viel zu lebhaften 
Anſtrich gegeben. Das Hervorſprudeln der Sätze macht übrigens 
ſeine Sprache faſt unverſtändlich. Auf die anderen Darſteller wollen 
wir nicht näher eingehen, da ihre Leiſtungen in dleſer Opperette be⸗ 
reits früher beſprochen ſind. 

— (Der Schluß der Theaterſaiſon) wird am 
Freitag den 12. November erfolgen und gelangt an den beiden letzten 
Tagen, alſo heute und morgen, der „Zigeuerbaron“ zur Aufführung. 
Wir machen hiermit auf dieſe Vorſtellungen noch beſonders auf⸗ 


merkſam. 

— (,Rafh tritt der Tod den Menſchen 
an.“) Geſtern Nachmittag traf auf dem hieſigen Bahnhofe, auf 
der Durchreiſe nach Berlin begriffen, ein Ehepaar ein und wollte 
den kurzen Aufenthalt benutzen, um hier eine Erfriſchung zu nehmen. 
Kaum hatten Beide das Koupee verlaſſen, als die Frau, von heftigen 
Krämpfen geſchüttelt, zu Boden ſtürzte und bald darauf in den Armen 
ihres Mannes verſtarb. Die Leiche wurde ſofort nach der ſtädtiſchen 
Todtenkammer geſchafft, woſelbſt der herbeigerufene Kreiswundarzt, 
Herr Dr. von Rozytzki, den Tod in Folge von epileptiſchen Krämpfen 
und Herzſchlag konſtatirte. Der Mann, ein Handwerker aus Polen, 
wird die Beerdigung der Verſtorbenen hierſelbſt veranlaſſen. 

— (Gefunden) ſind zwei Schlüſſel; ein kleinerer auf der 
Kulmer Esplanade und ein größerer in der Schuhmacherſtraße. Ferner 
iſt hinter dem jüdiſchen Kirchhofe eine rothblaſſe Kuh, mit Bläſſe und 
großen Hörnern, aufgefangen. Die Eigenthümer können ſich im Pollzei⸗ 
Sekretariate melden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 7 Perſonen, darunter 
drei Obdachloſe. 


— Lotterie.) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
2. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 3000 Mk auf Nr. 57 191 113 246. 

2 Gewinne von 15 00 Mk. auf Nr. 9294 93 896. 

1 Gewinn von 500 Mk., auf Nr. 57 669. 

8 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 7681 12 788 131865 
138171 150 764 158 791 176 272 183 752. 


Kleine Mittheilungen. 

Kottbus, 8. November. (Der Spremberger Krawall vor Ger 
richt.) Als zweiter Zeuge erſchien nach dem Polizeiwachtmeiſter Hubrich 
der frühere Polizeiſergeant, jetzige Schuldiener Schilling, welcher im 
Verlaufe des mit ihm angeſtellten Verhöres bekundete, daß er deshalb 
der Aufforderung ſeines Vorgeſetzten Hubrich, den Säbel zu ziehen, 
nicht Folge geleiſtet habe, weil er der Meinung geweſen, daß dadurch 
der Skandal nur vergrößert und nichts erreicht werden würde, auch 
leugnet er Geſang gehört und eine rothe Fahne geſehen zu haben. 
Er iſt der Meinung geweſen, daß ſich alles ſehr bald verlaufen haben 
würde, wenn Hubrich mit den Leuten vernünftig umgegangen wäre, 
auch will er nicht geſehen haben, daß die Leute Fangball mit Hubrich 
geſpielt hätten. 
nung die Leute ruhig auseinander gegangen wären, wenn ihnen 
Hubrich gut zugere det hätte. Dem entgegen bekunden mehrere andere 
Zeugen, Hubrich habe mit den Leuten viel Geduld gehabt und erſt, 
als er thätlich angegriffen wurde, den Säbel gezogen, fo der Kataſter⸗ 
Kontroleur Borchardt, welcher ſich von der Menge nicht ſo vlel wie 
Hubrich hatte gefallen laſſen, und der Maurermeiſter Mittag, welcher 
dem Landrath und Bürgermeiſter das Zeugniß großer Ruhe ausſtellt. 
Tuchmachermeiſter Mittel, angeklagt wegen der Vorgänge am Abend 
des 1. Mai, giebt zu, daß unter der Arbeiterbevölkerung eine große 
Mißſtimmung gegen Hubrich geherrſcht habe. Der Tuchfabrikant 
Koſſalſa und Rentier Müller bezeugen, daß der Polizei « Sergeant 
Schilling während des ganzen ſkandalöſen Vorganges unthätig zuge⸗ 
ſchaut habe und durch kein Zureden und Mahnen au ſelne Pflicht 
dazu zu bewegen geweſen wäre, den Hubrich aus ſeiner gefährlichen 
Lage zu befreien. Der Landrath Hoffmann hat den Hubrich nicht 
mehr von den Exzendenten umringt geſehen, bezweifelt übrigens, daß 
der in Rede ſtehende Krawall eine Art ſozlaldemokratiſcher Demon⸗ 
ſtration geweſen ſei und bemerkt, daß die meiſten der Exzedenten 
ſtark angetrunken waren. Zwar kann der Zeuge nicht in Abrede 
ſtellen, daß Volksverſammlungen, in denen ſozlaldemokratiſche Abgeordnete 
aus Berlin ſprachen, flattgefunden und ſozialdemokratiſche Schriften 
Verbreitung gefunden haben; wie weit aber die Partei mit dem 
Krawall in Verbindung und ob die gegenwärtigen Angeklagten zur 
ſozialdemokratiſchen Partei gehören, könne er nicht jagen. 

Magdeburg. 10. November. ( Verhaftungen.) Die Meldungen 
über Verhaftungen von Arbeitern in Buckau bei Magdeburg wegen 
hochverrätheriſcher Pläne erweiſen ſich jetzt als vielfach übertrieben. 
Es find nur 17 Arbeiter verhaftet, von denen einige berelts wieder 
entlaſſen ſind. Den Verhafteten wird zur Laſt gelegt, die Moſt'ſche 
„Freiheit“ verbreitet zu haben; bei dreien derſelben wurden ganze 
Stöße ſozialiſtiſcher Schriften, bei einem Arbeiter in Sudenburg auch 
Dynamit gefunden. 

Laibach. (Das Miſchwerk der ärariſchen Pulverfabrik) in 
Stein iſt am Freitag⸗Vormittag unter fürchterlichem Knall in dle 


Schließlich betont er nochmals, daß nach ſeiner Mei⸗ 


Luft geflogen. In der Stadt Stein wurden faſt ſämmtliche Fenſter 
zertrümmert. Verluſte an Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht 
zu beklagen. 

Paris. (Betrogenes Frankreich.) Die France hat es heraus⸗ 
gebracht, weshalb die franzöſiſchen Zigarren jetzt ſo ſchlecht ſeien: ſie 
werden ſtatt von franzöſiſchen Händen — „mit Maſchinen deutſchen 
Urſprungs gemacht“, „und die Tabakmanufakturen gehören bekanntlich 
dem Staate an.“ Noch mehr: die France meldet, daß ein Soldat 
die Degen ſeiner Offiziere unterſucht und von vier Stück drei — 
deutſchen Urſprungs gefunden hat: Das iſt ja geradezu entſetzlich! 


Mannigfaltiges. 


(Einen ſchönen Zug unferer Kronprinzeſſin) weiß 
die „Wiener Allgemeine Zeitung“ zu erzählen: „Die deutſche Kron⸗ 
pr inzeſſin, welche als Gaſt des italieniſchen Königspaares in Monza 
weilte, hatte im Vereine mit demſelben für die nächſten Tage ein 
reiches Vergnügungs⸗Programm zuſammengeſtellt. Namentlich ein 
Waldfeſt im deutſchen Märchenſtile war es, auf welches ſich Kron⸗ 
prinzeſſin Viktoria beſonders freute. Königin Margherita ſollte bei 
demſelben als Nymphe erſcheinen, der hohen Gaſtin war die Rolle 
der Frau Holde zugedacht. Da kam plötzlich am 4. d. M. die 
Meldung aus Portofino, daß eine der daſelbſt befindlichen Töchter 
der deutſchen Kronprinzeſſin von einem leichten Unwohlſein befallen 
worden, das übrigens zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß gebe, allein die 
Kronprinzeſſin ließ ſofort ihre Koffer packen, trat ihre Rolle einer 
Hofdame der Königin ab und fuhr nach Portofino, um, wle ſie be⸗ 
merkte, „mit ihrer Tochter, die nicht ausgehen könne, Domino zu 
ſpielen “. 

— 


Gemeinnütziges. 


(Friſche Salzheringe von älteren zu unter ⸗ 
ſcheiden.) Das einzige verläſſige Mittel, friſche Heringe von 
älteren zu unterſcheiden, ſind die Augen des geſalzenen Fiſches. Friſche 
Heringe haben ein noch gut erhaltenes Auge, das ſich nur wenig von 
dem des lebenden Fiſches unterſcheidet. Aeltere Heringe haben das 
gegen ein mattes verblaßtes Auge. Bei einiger Uebung hat man die 
Sache bald heraus. Es liegt auf der Hand, daß dieſer Fingerzelg 
nicht allein für den Händler, ſondern auch für den Konſumenten von 
großem Werthe iſt. Alle anderen angeblichen Erkennungsmittel find 
mehr oder weniger trügeriſch. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. November. 


Fonds: feitliq. 
Ruſſ. Banknoten 1 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . » 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% „6 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Novbr.⸗Decemb. 
April⸗ Mai 
foto in Newyork F 

Roggen: Ile. Ti 
Novemb.⸗Dezemb. . 
April⸗ Mal 
Mai⸗Juni 


Rüböl: Novbr.⸗Decemb. PAR 
ANHDRENETENE N 45—70 
Spiritus: lok oo 36 —20 
Novemb.⸗Dezemb. 8 


April Mai en, „ 

e 

Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4%, pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 10 November. Getreidebörſe. Wetter: Theilweiſe 
bezogen bei angenehmer Temperatur. Wind: Südweſt. 

Weizen Bei mäßiger Kaufluſt ließen ſich ſowohl für inländiſche wie 
Tranſitweizen ziemlich unveränderte Preiſe erzielen. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen bunt 130 1pfb. 145 M., gutbunt 130 1pfo 146 M., hellbunt alt 
126pfd 146 M., hellbunt 180pfd. 148 M., weiß 129 30pfb. 150 M, hoch⸗ 
bunt 130 Ipfb 150 M., 133pfd. 152 M., Sommer- 135pfb. 154 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 123 Apfd. 131 M., rothbunt 
126 7pfd. 138 M. gutbunt 130 pfd 139 50, 140 M., hellbunt 128 pfd 138 
M., 130 ipfd. 140 M, 131 2pfd. 144 M., fag 18 129 30pfd. 142 M. 
130 Ipfd. 143 M, 133pfd 148 M., hochbunt glaſig 130 und 130 lpfd. 146 
M., 134pfd 148 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt bezogen 
140 M. per Tonne. Termine November⸗Dezember 137 M. Gd., April⸗Mai 
14150 M. bez, Juni-Juli 144 N. bez., Juli⸗Auguſt 145 50 M. Br., 145 
M Gd. Regulirungspreis 137 M. 

ö Roggen bei mäßigem Umſatz feft; Preiſe unverändert, Bezahlt iſt für 

inländiſchen 126pfd , 126 7pfd. und 129pfd. 114 M., 130pfb. 112 M., mit 

Geruch 120pfd. 110 M., für polniſchen zum tranſtt 120pfb. 91 M. Alles 

per 120pfd per Tonne. Termine April⸗Mai inländ. 120 M. Br., 119 50 

M Gd., tranſit 97 50 M. Br. 97 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 

113 M., unterpolniſch 92 M, tranfit 92 M. Gekündigt find 50 Tonnen. 
Hafer inländiſcher 110, 111 N., ſehr beſetzt 100 M per Tonne bezahlt. 
Erbſen inländiſche Mittel⸗ 120 M. per Tonne gehandelt. 


Effekten nnd 


— —————— —————— ͤ ä¶Au»ll k] ¹rurg 
— nu, 


Königsberg, 10. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loks 37.25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 m. bez, 
pro November 37,25 M. Br., 37,00 M. Gd., —.— M. bez., pro November⸗ 
März 37,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez., pro hiahr 38,50 M. 
Br., 38,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., 38,75 
M. Gd. —.— M bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 11. November, 


Barometer erm. 
St. 5 5 a Bemerkung 
10. Ahp 752.2 10.9 SE" 10 
10hp 753.3 7.1 SE! 0 
11. 6ha | 752.9 4.7 E 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. November 0,18 m. 
—— nn, 220.25» 1 


Kirchliche Nachrichten. 
8 den 410 ee 5 
n der evangeliſch⸗ lu en : 
Abends 6 Uhr: Paul 5 err — ing 
Köln Mindener 3%, pet. Brämien-Anleihe 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Dezemberſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 70 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 1 Mark 20 Pf. pro Stück. 
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C hat dem allmächtigen Gott 
gefallen, geſtern Nacht 101], 
Uhr auch unſer jüngſtes Kind, 
unſern heißgeliebten 


Herbert 


in einem Alter von 6 Jahren 
in ſein Reich aufzunehmen. 
Dieſes zeigen tief erſchüttert an 


E. F. Schwartz 


und Frau. 
Thorn, 11. November 1886. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
3 Uhr Nachmittags, ſtatt. 


ee eee eee 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablaufs der Wahlperiode 

ſcheiden Ende des Jahres 1886 fol⸗ 
gende Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus: 

a. bei der I. Abtheilung: 

Kaufmann K. Adolph, 

Kaufmann N. Hirſchfeld, 

Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng, 

Rechtsanwalt Warda. 

b. bei der II. Abtheilung: 


Kaufmann H. Dauben, 
Ri . Fehlauer, 
6 A. Gieldzinski, 
R. Rütz. 


0. bei der III. Abtheilung: 
Kaufmann C. G. Dorau, 
Kaufmann F. Gerbis, 
Bäckermeiſter H. Kolinski, 
Baumeiſter R. Uebrick. 
Behufs der Ergänzungswahl werden 
demzufolge 
1. Die Gemeindewähler der III. 
Abtheilung auf 
Montag den 15. November cr. 
Vormittags von 10—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr 
2. Die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienſtag den 16. November er. 
Vormittags von 10—1 Uhr. 
3. Die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch den 17. re er. 
Vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. Es wird hierbei 
bemerkt, daß unter den von der I. und 
III. Abtheilung zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten ſich mindeſtens je ein Haus⸗ 
beſitzer befinden muß. Sollten engere 
Wahlen nothwendig werden, ſo finden 
dieſelben an demſelben Orte und zu 
derſelben Stunde 
1. für die III. Abtheilung 
am 22. November cr., 
2. für die II. Abtheilung 
am 23. November er., 
3. für die I. Abtheilung 
am 24. November cr. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 7. Oktober 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, 13. d. Mts. 


nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem alten Wiehmarkte 
hierſelbſt 5 
3 vierzöll. ſtarke Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn den 11. November 1886. 
Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Rath in Gerichtsſachen 
ſowie Privat ⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge: 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
nusſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über: 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
T Shot Roſcniplölinge 


T Schock Nöſenwildlinge, 


I Veredelung ken werden z. ug, 
geſucht. Offerten a. d. Exped. d. Bl. 


Ein Schreibtiſch 


wird für alt zu kaufen geſucht. Adr. 
mit Preisangabe unter X. Z. 3 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Norddeutſche 


Feuerversicherungs- 


Gesellschaft 
in Hamburg. 


Die ſeither von der Firma 12 7 5 & Co. 
Nachf. verwaltete Agentur obiger Geſellſchaft iſt 


mit dem heutigen Tage auf Herrn 


Gustav Freund, 
Cigarrenhandlung in Thorn, 


Kleine Gerberſtraße 17 


übergegangen. 
Danzig den 11. November 1886. 


Die General: Agentur 
Lass witz. 
Deutſch 


B Berlin, Leipzigerstr. 114. 


U Gesellschaft f. wissenschaftliche) 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Täglich Aufnahme von ‚Schülerinnen. 


Cursus: 20 Mk. Honorar: 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Vamenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
55 ſchriften t 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſ enſchaftlichen Zuſchneidekunf 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobieh 
jo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode d 


wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen ine 2 


falls anerkennenswerthe iſt. 
Berlin, 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebn 
gerichtlich vereideter Sacverſüundiger 
L. 


„ Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretil 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das eug⸗ 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und find danach paſſende Kleider zu fertigen. 
Berlin, a 13. Auguſt 1886. 
3 Auguſt Immenhauſen, 


Militärdienſt⸗ Berfiherug: Auſtalt 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige 1878 errichtete 
unter Oberaufſicht der königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam 
gemacht. — Zweck derſelben: 
wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, 
Verſorgung von Invaliden. 
Prämie. 
18 425 000, — Kapital — gegen 15682 Knaben mit Mark 16 586 000,— 
Kapital im Jahre 1884. 
53000 000; Jahreseinnahme Mark 3400000; Garantiemittel Mark 7000 000; 
Invalidenfonds Mark 57000; Dividendenfonds Mark 282000. 
unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. 
Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Haupt⸗ 


in Hannover. 


Weſentliche Verminderung der Koſten des ein— 


Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die 


Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben mit Mark 


Status Ende 1885: Verſicherungskapital Mark 
Proſpekte x 


Inaktive Offiziere, Beamte, 


1 Damenſchnelderneiſter u. gerichtl. 5 für Damenſchneiderel. 


Damen, u); 


welche Agenturen in Propinzialſtädten zu ubernehmen 


9 wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
95 „Agentur“ cher Fine franko u. gratis erfahren. 


om; Oſtbahn 


Agenturen erſucht. 
Dee vom Königl. Preußiſchen 
Staate geſtatteten Lotte: 
rien ſind im Original⸗Preiſe zu haben 
in dem Lotterie-⸗Komtoir M. Lichten- 
steln, Thorn, Schülerſtr. 412. Ferner 
iſt mir auch die Vertretung von der 
Frankfurter Sparbank⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Frankfurt a. M. über⸗ 
tragen worden, “ rinntenia fe auf 
monatliche Ratenzahlungen auf⸗ 
zunehmen (bei der zweiten RNaten⸗ 
zahlung fallen die auf die betreffenden 
Prämieulooſe gezogenen Gewinne 


Münchener Bier 


täglich verzapft bei 


Empfehle mein Lager von dauer⸗ 
haft gearbeiteten 
Herrenſtiefeln, Zugſtiefeln 
von 9 Mark an. 

Reparaturen ſauber und ſchnell. 


A. Mazurkiewiez. 
2600000005000000006606005 


A Mock 1 

n ieee den | MI Kr reger | eger Ve I 
? N eohting- 1 
1 Sonntag den Sonnabend den 13. d. 
N 14. November Mr AT goal 


findet ein großer 


Haker-Bräu|yasken-Ball 


Sn pell. 


Vortrag des Herrn Rektor 80 
Krüger. 


den Suhabern ſchon zu) 4 mal im 
Jahre finden Ziehungen ſtaͤtt. 
Hauptgewinne: 150000 Mk. 
100000 M. 50000 M. 30 000 M. ꝛc. 
Kataloge ſind gratis bei mir zu haben. 
Krankheitshalber 

bin ich Willens, mein auf der Neuen 

Jacobs⸗ Vorſtadt Nr. 1 gelegenes 
Grundſtück mit frequenter Wirthſchaft 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Ausk. erth. Beſitzer Güte, Kl.⸗Mocker. 

Ww. M. Reimer. 


Aelteſte IR 
Berliner Gewehr⸗Fabrik 
G. Noack, 


Berlin C., Breite Straße 7, 
gegr. 4. 

Billigſte u: für Jagd⸗ 

gewehre, Revolver und Salon⸗ 

gewehre, Munitionen u. Jagd⸗ 


geräthe. 
Neu! Dr. Geroke’s Patent-pürſch⸗ 


und Scheibenbüchſen. 


Adolph Wunsch, 
8 neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Ssenaose0e20000000920000008 


Dr. Clara Kühnast, 


merikanifhe Zahn är tin. 
a Ani ih 319. ö 


Die amtliche 


Gewinnliste 


der großen Berliner Equipagen⸗ und 
Pferde⸗Lotterie iſt einzuſehen in der 
Exped. der „Thorner Preſſe 


1 Herren mit, auch ohne Beföftinung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 
Enn Zim. für 1—2 Herren mit auch 
ohne Beköſt. z. verm. Bache 49. 
Ben 19 iſt die J. Etage, 

ganz oder getheilt, zu vermiethen. 


gut möbl. Zimmer für I oder 2 


ſtatt. N 
8501 hi eine ar Be Feat here h 
olonaife bei bengaliſcher Beleuch-“ — 
tung aufgeführt. * Fecht Vere N N 
Maskirte Herren zahlen 1 Mark. für Stadt u. Kreis Thot 
Mask. Damen frei. Zuſchauer 50 Pf. Die ſtatutenmüßige ng 
Was Comité. > I 
Masken Garderoben e Nach⸗ e 
ittag 4 Uhr i lokale daſelbſt . 
an iber. DE e Aike nch * am N eee 
.. N REEN ART REGEN ) ends r 
Die bisher v. Obe rſtabsarzt um Vereins ⸗Lokale bel Sunn 
Dr. Passauer innegeh. Woh. N ſtatt. 
8 Tagesorduung: 8 
0. B.Dietrioh & Sohn. | N 1. Rechenſchafts⸗Bericht für m 
En Fahr 1886: 190 
Meyer’sches N 2. Abänderung bezw. Ergänge 
Konversations- Lexicon, N, der Statuten; und 
2 h 3. Wahl des Vorſtandes _ 
wie. neu, iſt zu verkaufen. Nähere N engeren Milſchuſſes ſowie 
Auskunft ertheilt die Expedition der x 5 r 9 e Reviſor 2 
„Thorner Preſſe.“ D veler Menne e 
N. Etwaige Anträge au 
F ee aM Verſammlung. t 
u N Der Borjtand. 
Bettfedern und RR 


7 


Toncept⸗u. Tanzleip 


für 2 956 Bureaus, ſowvie für 


Daunen Handlung 

’ en-gros gegründ. 1826 en-detail Mb 

C. H. Schäker, | 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. 


C. Dom» 


277 
N) 1727 


verkäufer ſtets zu haben 115 wa 


Stadt Thealel 


Sun a 2 au 


\ Kan eine andere eigene Age 

der deutſchen Technik und Feinmechanik als die 
Deutsche Nähmaschinen-Indus trie, 

deren Fabrikate den ausländiſchen, 
durch die wichtigſten Verbeſſerungen und die vielſeitigſten Vervollkomm⸗ 
nungen entſchieden überlegen ſind. 
Fortſetzung der eingel:iteten Erhebung des Beweiſes, ob von ihr ge⸗ 
gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr wegen dieſes Vor⸗ 
wurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme aller Koſten aus⸗ 
entſpricht. 

Vollkommenſte Garantie für die Lieferung beſten deutſchen Fabrikates 
bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber ſich durch Diplom als 
11 der „Concordia“ ausweiſen. 


1 m. 3%. 5 v. 2 sun > I. 
liefert jo durchſchlagende Beweiſe von den hervorragenden Fortſchritten Be 


insbeſondere den "amerikanischen, 


Wir empfehlen daher den Abnehmerkreiſen, ausſchließlich deutſche f 
Nähmaſchinen zu kaufen, zumal die amerikaniſche Konkurrenz einer 1 


brauchte und wieder auflackirte Nähmaſchinen als neue in den Handel je 


wich — eine Thatſache, deren weiteres Bekanntwerden in gleicher Weije ME 
dem Intereſſe des Publikums wie demjenigen des deutſchen Gewerbes PR 


Bettfed. und Daunen, Chineſ. Hi 
MandarinensDaunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke! 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. ver). 

nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ FM 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ WM 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


iſt p. ſof. ev. April 87 z. v 


in Thorn. 
Freitag den 15, Nove de 
Letzte Vorſtellung 

Saiſon. on 
Der Zi —— 


Se in 3 Alten vom ST in 3 gen von 


zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ '$ 
lands in meinem Geſchäftslokal A ö . 15 
zur gef. re aus. 15 5 5 5 
Sn EEE S sale 
— 14 20 
Etablirt 1874. November. — — 1718 111 
14 15 161726 
21 2223 727 
a en E 2820 30% % 
Dezember — — 89 10 18 
für alle Länder beſorgen event. ver⸗ 5 6 17 15 16 l 4 20 
werthen — 15 5 22 29 31 2 
0 
Brydges & Co. 26 2919 


Berlin SW ., Königgrätzerſtr. 101. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


